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läßt. In diesem Fall muß zugeben, daß die Trel- otrlentierten. Dabei S1e in dieser Freiheit
heit, die den Menschen 1mM Mittelalter zugänglich wW1e alle wahrha Freien eine den Dingen
Waäal, 11U!r W werden konnte, WenNn die ANSCMECSSCNC Wahrnehmungsweise.
Menschen sich in Abhängigkeit VO  3 Gott bega- Jede Betrachtung der Kirchengeschichte <ibtben Die überragende Bedeutung der Kirche jener dem Menschen einen Maßstab die Hand, den
Jahrhunderte 1st ihm ein Zeichen dafür, daß die sich selber anlegen kannn
Menschen jener Jahrhunderte sich der Freiheit
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Wirkiich€n‚ sich wliederzufinden in der Dauer,
ohne ihre Ast tragen, d  3 ohne ihre IfIrever-Bernard Plongerofi s1bilität auf sich nehmen.»1!

Dies scheint uns das Problem sein, das derArchetypus und Reprf1- Kirche des Ancien Regime durch die schmerzliche
stination einer Christen- 1alekt1 zwischen ihren schwerwiegenden Zzeit-

en Ansprüchen und ihrer eschatologischene1it un «1850» Finalität gestellt WAar,. Der se1t Gregor VIL wenn
nicht al sSe1it Konstantin vollbrachte Gente-
streich atte ohl darin bestanden, das Ganze
harmonisieren durch 1ne Übersetzung der profa-Unser Oorhaben IMas 7zunächst beleuchtet werden Nnen Dauer und der profanen Werte 1n ine Art

durch die Wiedergabe der Analyse, die Mircea CArIis  cner Zieit: welche die Möglichkeit bot, die
in seinen Überlegungen Zuema «Arche- Menschen un ihre  e Institutionen der Idee ‚.e1nes
und Wiederholung » biletet: « Die alte eit außerzeitlichen e1ls uhterwerfen, dessen

wird konstituiert durch die profane zeitliche Verwirklichung 1LLUT die Kirche die erforderlichen
Dauer, in welche alle Ereignisse sich ohne beson- ittel esa. So entstand der Archetypus «Chri-
dere Bedeutung einreihen, ohne archetypl- stenheit». Er fügte sich völlig ein 1in das Univer-
sche Modelle Die «Geschichte> 1st die Erinnerung Sul: der Scholastik VO ı3. Jahrhundert bis ZUr

diese Ereignisse, das, W5 iNan bei der End- elit des klassischen Europa. Kr hatte YrÖ-
abrechnung als Unwert oder Ta als Sünde>» e1in- erfe Chancen, die Fiktion seiner archetypischen
stufen muß, in dem Maße, W1e VO  - den arche- Geltung aufrechtzuerhalten, als im Zeitraum der
typischen Normen abweicht. DIie Wiederholung folgenden drei oder 1er Jahrhunderte die mensch-
der rchetypen verrat das paradoxe Verlangen, en un wirtschaftlichen Voraussetzungen sich
auch unter den Bedingungen der menscC.  en nicht merklich veränderten, w1e Pierre Chaunu
Ex1istenz ine Idealform ] den rchetyp VOCI- bemerkt.2
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Plötzlich aber, 1770, erreißt nicht 1Ur Sicherheit wird auch 2um erschüttert, als die
KEuropa, sondern die SanNzec atlantische Welt ihr « Philosophen» sich nicht mehr mit der antiklerika-
christliches Gängelband. Ist 1Ur ine vorüber- len Fahne der «Enzyklopädie» egnügen, sondern
gehende Tollheit, dieses plötzliche Aufwallen dem Stoß ausholen, welcher tödlich se1in könnte:

Ist das Heıl, der christliche Begrift für uc. nichtden geistigen und wirtschaftlichen Veränderun-
SCH, dieser revolutionäre Strudel, der w1e in einer bloß eine Ausflucht gegenüber der Notwendigkeit
Kettenreaktion VO  o 1762 bis 1789 die alten Län- ZUTE chaffung VO  o V oraussetzungen für eine 1v1-
der KEuropas w1e das junge Amerika 1in sich hin- lisatiıon menschlichen Glücks, welche die Auf-
einreißt”? "Tief versunken in ihren  34 "Iraum von der klärer für alle assen der Gesellschaft fordern?
hristenheit glaubt die PC dies zunächst, — Dies WIL das auptthema der zukünftigen Aus-
mindest die Kirche des Papstes, die NC der Bi1- einandersetzung der fC. mMit der Welt se1in. Es
schöfe und der als orthodox geltenden Theologen. sollte die Theologen mobilisieren, als Nan n1e-
Als die «Philosophie» der Äärung sich I1 mand fand als Apologeten, die bereit a  :3 ihr
der Behinderung der Renaissance beklagt, reaglert Talent erproben unı einander dieser chlecht
die OiNzlielle Kirche 1L1UI mi1t einem verstehenden gestellten Aufgabe überbieten.
Lächeln Hat s1e nicht ein für lemal den bösen Ks ist ein Leichtes, s1e ihrer inneren1der-
Geistern der Moderne 1mM 16. Jahrhundert schon sprüche oder CM ihrer Divergenzen unterein-

ander tadeln*#, als S1e sich bemühten, die «Ver-den (Saraus gemacht”? Hat S16 nicht das Fieber
schöpferischer Energie gedämpft, das sie, die einbarkeit» des Christentums bewelisen. EKs
Kirche elbst, den diabolischen Stolz des mensch- <ibt Christen, die niıcht versaäumen, S1e darauf auf-
lichen Verstandes NeENNLT, unı WAar w1e Henr1 merksam machen, daß S1e überzeugender C
Hauser Sfl.gt MIt dem Erfolg, daß ach diesem wirkt hätten, WCI1LI1L S1e aufgehört hätten, ihren tr1-
Tumult «Europa, VO  o olchem Erleben erschöpft, dentinischen Triumph auszukosten un des-
sich auf sich selbst zurückzieht und in die Ver- secn einen anderen Iyp VO  =) TC dargeboten
gangenheit blickt»»?3 Kın welses Verhalten, wel- hätten Diese Protestler nnerhalb» (Gallika-
ches dem Konzil VO  5 "Irient erlaubt, UrCc. NCL, Josefinisten, Jansenisten, Febronianer, 1TCS-
seine disziplinären Kanones un! selbst durch die byterilaner) halten mit einer RCHEC, die nicht
Kanones, welche die Sakramentenlehre betrefien, mehr ıne auf Ungleichheit gegründete Gesell-
die kirchlichen Strukturen endgültig den truk- schaft kanonisiert, die ihre  a 1reue 7AUN G apostolischen
uren des Staates Gestalt annehmen lassen, in eit neubelebt, Z Epoche Cyprians un Augu-
diesem Entwurf, welchen die alte Christen- st1ns, welche S1e unablässig Zzitieren.
eit der modernen Welt anzuerkennen bereit SO in ihrer als authentische Repräsentantin
ist. Andererseits ist dies eın sehr einträgliches 713 der «Christenheit» erschüttert, erschöpft die KIr-
geständnIis, da die Sakralisierung der onarchi- che ihre Kräfte 1in inquisitorischen aßnahmen,
schen Macht jene Gesellschaft VO «Ordnungen» deren WIrLr Nutznießer die Souveräne und
entstehen läßt, deren Spitze der Klerus LAdil- Parlamente sind S1e macht Treibjagd auf die
oiert, dessen soziologische Machtstellung 1L1UI noch Christen, die mehr theologisch als politisch sub-
bestätigt un: verstärkt Aaus diesem Prozelß hervor- vers1v wirken, S1e kapselt sich ein 1n ihre inneren
geht Streitigkeiten und antwortet 1Ur Zerstreut un! in

In ihrer irdischen Vormachtstellung LICU be- einer konventionellen Argumentationsweise auf
die «starken Geister», die be1 der rage beharren,stärkt, kann die Kirche als geistliche 2C NU  }

nicht mehr anders als die en der «Christen- welche S16 gestellt en Warum bleibt S1e ohne
he1it» ergreifen, alle, welche die feudale Antwort
Pyramidenstruktur der politisch-religiösen (re- Im begrenzten Rahmen dieser mussen
sellschaft 1n rage stellen, mit dem Anathem WI1r u1ls damit begnügen, 7we1 Aspekte C1-

innern, die sich mit einer bemerkenswerten Be-belegen Was die Vertreter des Protestes von außen
betrifit, den «Ungläubigen», den «Atheisten», den ständigkeit VO 779 bis 30 wechselseitig urch-
« Protestanten», ja selbst den «Heiden», beruft dringen einerselts die Doppeldeutigkeit der Dis-
inan sich freiweg darauf, daß «außerhalb der kussion; anderseits ihre  ‚z Folgen für das christliche
Kirche ein Heil» gebe; außerhalb dieser rche, en Unbestrittenerweise hätte 1in dem ugen-
die das Vorrecht hat, die menschlichen Regierun- blick, als das bisher einhe1  CNe Selbstverständnis
SCH ach den gyöttlichen Normen Jleiten, welche der Katholiken unter den Angriff der vielfältigen
ihren Schriftgelehrten anvertraut sind. Diese ruhige Richtungen der Aufklärung geriet; cdas Problem
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der Kirche VO Problem der «Religion» in den schwierigen Verhandlungen ber die Kon-
werden müssen, weil die Auseinandetsetzung ber fessionsgesetze un die Sakramentenverweigerung
el ständig blockiert WAar durch die Verquickung aufzugehen. In einer 7welten Periode (175 0—1770)
der inner- und außerchristlichen Polemik Da das beginnen die Parlamente sich die autoritäre
erste Problem das Z7welite mitbedingt, die ka- Monarchie aufzulehnen un! nähren ihre Beschwer-
tholische He sich der Gefahr Aaus, die chlacht den die und das Steuersystem MIt

der Front der Philosophie, die eginn des Argumenten, wWw1e die Gallikaner un Jansenisten
der dritten Generation S1e Liebten.5 Letztere VOL19. Jahrhunderts den Begriff der Religion ENT-

steht, verlieren, ohne daß S1e dazu gekommen allem schmieden eigenartige Allianzen mMIit ihren
ware, zunächst einmal ihre ekklesiologischen Feinden VO  - gestetn und werden 1770 die
Schwierigkeiten lösen. Das 1ne wI1e das andere Haupttriebfeder für die Bildung einer Heiligen
Problem hätten als V oraussetzung einer Lösung Union, der sich uch die ympathisanten der Be-
1ne kraftvolle dogmatische Reflexion gefordert. WCRUNS 1n Spanien, in ortugal, in Italien un in
Daß S1e ausblieb, brachte nicht 11ULr die Gefahr mit denNiederlandenanschließen Diese HeiligeUnion,
sich, daß keinerlei 4Arhnei SCWOLNNCIL wurde, SO11- 1n der sich die vermischtesten Motive un voll-
dern auch, daß iNnan se1it der elit des Kaiserreichs kommen auseinanderlaufende Interessen 1iN-

meinen konnte, gehe och die rche: menfinden, wird gebildet VO  5 einigen OSO-
während doch die Zeitgenossen in Kuropa schon phen», VO  =) Rechtsgelehrten un! Männern der
ZULT: Diskussion über das Wesen der Religion über- C S1e 71eht ine außergewöhnliche Kraft AUS

ihrer Zielsetzung: die Jesuiten bekämpfen.
Die Hierarchie LAt weniger ZUr Ankurbe- Ks waäare vielleicht zutrefiender, mMI1t den Libera-

lung der Diskussion, als S1e ihr müßig erschien, len des 19. Jahrhunderts DCNH, daß INa wenl1-
seitdem die politischen Verhältnisse der Jahre VO  3 SC die Gesellschaft Jesu treften wollte als vielmehr
15I5 bis 1530 ihr die Möglichkeit gaben, die das «jesultische Phänomen», welches diese repräa-
«Christenheit» restaurleren, also den für ine sentlert. KEine unübersehbare internationale Litera-
e1lle unterbrochenen Iraum wieder weiter LUr hat sich se1lt langem die vielfachen Aus-
traumen. DIe Folgen werden trauriger sein, drucksformen dieses Phänomens herangemacht:
als die IC sich für den Verlust der «RBliten» da 1st der relig1öse Jesultismus, der se1it Pascals
nicht damit TOsten kann, doch immerhin die « Lettres Provinciales » dank dem Probabilismus
«Massen» behalten aben, die diesen eolog1- SCMH seiner laxen ora angeklagt Wwird; zieht
schen Kämpfen gleichgültig gegenüberstanden den ökonomischen Jesultismus ach sich, der ZC-
un! Zallz VO  5 ihren eigenen Bestrebungen 1in An- gründet 1st auf den ucher oder Yyat das Abpres-
spruch IIN1, Ks brauchte och einige SCIL VO  } Grundbesitz, worüber iNan sich mi1t be-
Zieit: bis die Verantwortlichen der C CS- sonderem Wohlgefallen ach der weimillionen-
SC:  =) konnten, welchen Abgrund der tändige Rück- pleite des Pater de Lavalette, dieses geistlichen
oriff auf den Archetypus einer TY1iste:  elt aufge- Bankrotteurs, Generalvisitators der Gesellschaft
rtissen hatte, auf einen Begrifl, der ine ausgecSpfO- Jesu un Apostolischen Präfekten, eklagte. Sein
chene Herausforderung der modernen Welt WAaäl, Prozeß 1m a  O 761 VOTL dem Parlament VO  5 Parıis
w1e schon die Philosophen der Aufklärung VCILI- ZOS ine enge Unzufriedener d VOL allem aber

hatten. die holländischen Gläubiger. DIie Zeitungsschrei-
ber mit 1hrem Sinn für die passende Gelegenheit
nutzten die Möglichkeit, daran erinnern, daß dieAaNre und falsche Kirche A<UV leıt
Jesuiten SCWECSCH selen, welche die fC Vonder Aufklärung Utrecht YLTAaUSam verfolgt hätten, obwohl S1e tapfer

Dieser Verdacht Wr nicht unbegründet, WEn Nanl verteldigt wurde VOIl den Doktoren der Un1versi-
sieht, w1e die HC Kuropas 1mM 18. Jahrhundert tat Leuven un der Sorbonne un:! VOI1 zahlreichen
ihre Taktik einfach blind koplert ach der spanischen Bischöfen, welche Rom der Inquisition
der großen staatlıchen KöÖörperschaften. Unter der ausliefern wollte.
Regilerung Ludwigs hätte inNan MI1t Recht —_ arl I1LL VO  } Spanien, der erbittert WAarTr über die
CN können, daß die Parlamente sich keine andere Aufstände VO  w} 1766 1n adrid und Barcelona, die
Aufgabe gestellt hatten, als auf jede 1LUT denkbare w1e INan VO:  w den Jesuiten geschürt WOT-
Weilise die Anwendung der Bulle «Unigenitus» den$ berief ine Kommission VO  w fünt Bi-
(1713) verhindern un dann VO  - 1750 allz schöfen ein, ihren Rat einzuholen. Ihr Präsident, der
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Erzbischof VO  i Burgos, erklärte unverhohlen 1m che dieC sich einbettet. Unter diesen Bedin-
November 1769, daß die Verfolgung, «die VO  } den ZUNSCH wird aAußerst schwierig bestimmen,
Jesuiten die C VO  } Utrecht entfesselt ob nicht der «Häretiker» der Aufklärung bei SE1-
wurde, wobe!i die Jesuiten keine anderen Wafen 11CT Suche ach der wahren NC 1n Wirklichkeit
als Satyre, Lüge un:! Verleumdung verwendeten, 1Ur einen Prozeß 1ın Richtung auf ine Wandlung
ohl die Ursache werden konnte für die Verwun- der Zivilisation eröfinet.
derung, welche die Religion der Päpste iın diesem Im vorliegenden Fall könnte scheinen, daß das
un CIFeQT hat», Der Angriff 1St charakteristisch: scholastische Universum, welches die Stütze einer
Es handelt sich datrum, die natürlichen Stützen ultramontanen HOC bildete, M1t dem Verschwin-
der Gesellschaft Jesu untergraben: das apst- den der Jesuiten hätte zusammenbrechen mussen,
tu un! die Souveraine. In diesem Punkte un! daß das aristotelisch-thomistische Verständnis des
das 1st der politische Jesultismus genugte Menschen der augustinischen V1ision al DEr
zeigen, daß die Theologie der Jesulten die ese macht hätte, auf die sich die triumphierenden Mo-
VON der Erlaubtheit des Önigsmordes verteidigte. dernisten ach L7 7O beriefen. Nun, geschah
ach 1729 atte ein Militärhistoriker, der Cheva- nichts derart, da die ÜLG eine bestimmte Menta-
lier de Folard, die Jesuiten eines Komplotts be- tAt edingten Reaktionsweisen eselben blieben,
zichtigt, welches die Absicht verfolge, sich durch als waren die Kreise der KG  en Amtsträger
einen Sturz der Önige der Herrschaft ber Kuropa nıcht einem Bewußtsein gekommen. Wie

bemächtigen. Mittels einer erstaunlichen Um- aber hat der rchetypus der «Christenheit» DC-
deutung geht die Argumentation sel1nes Buches schützt sel1ne Verächter überlebt ? hne
Z Gänze in die sonderbare chrift des KEudisten Zweiftfel muß iNAan sich hier erinnern das Ende
Lefranc über, welcher 1’7792 1m Karmeliterkonvent der Heiligen Union ach dem Sieg ber die esell-
VO  - Parıis ermordet wurde. Se1in Werk «Voile leve schaft Jesu: DIie Parlamentarier verzichten auf die
POUF les curi1eux les eCcrets de la Revolution ilfe der relig1ösen Kräfte 1im direkten amp FC-
revelee l’aide de la Franc-Maconnerie» schreibt SCH monarchischen Absolutismus 5 die Tridentiner,
dem Freimaurerkomplott die Missetaten des Je- welchen die gvallikaniıschen Freiheiten Kummer be-
sultenkomplotts In einer ergänzenden An- reiten, schwanken 7zwischen ihrer  z treuen Gefolg-
merkung, welche der Verhärtung der katholischen schaft gegenüber Rom un! einer freimütigen OfF-
Eliten Vorabend der Revolution zuzuschreiben Nung ZUr Aufklärung; wWwW24sS die Jansenisten betrifit,
lst, wird die Freimaurere1 Z7ABER « Quintessenz er bringt ihr Verhalten ein allgemeines Mißbeha-
Häresien, welche Deutschland 1mM 16. Jahrhundert SCH bei allen rchlichen Gruppen ZuU Ausdruck
gespalten haben» Von daher mussen die Prote- Ihre Anführer, die Laienkanonisten Maultrot unı
tTanten verstanden werden un natürlich uch Camus, zukünftiger Abgeordneter der National-
«alle, welche die Geheimnisse der geoflenbarten versammlung, und der bb Jabineau hatten die
Religion angreifen».® ekklesiologisch untermauerten Forderungen der

Beachten WIFr, daß inNan ZWanzlig RC ach der Pfarrer den « Despotismus der Bischöfe»
Auflösung der Gesellschaft Jesu durch Clemens VOL em gegenüber den I1ö6zesen 1s1eux und
X 0773 immer och ortfährt, die Häresie Auxerre unterstutzt. ach 1754 aber kommt
brandmarken, ohl ohne sich bewußt werden, einem fuc. jedoch keineswegsCI der eigent-
daß das Kriterium der Zugehörigkeit ZAHT: «Chr1- en Jele der Partel, sondern der rage,
stenhe1it» AaUuS$s der Ebene des Dogmatischen in die welcher sOo7z10-kulturellen Richtung iINan sich
ene des Soziokulturellen hinübergeglitten WAal, halten solle.7
ungeachtet dessen, daß die Kämpen der egen- Wi1e viele Gallikaner, sind uch manche Janse-
rteformation 1N ihren ollegien, unter den gelst1- nısten beunruhigt sowohl über den steigenden Un-
Cn unı künstlerischen en, un den eg1e- gylauben den Philosophen W1e ber die Ver-
tenden un i den überseeischen Miss1ionen einen bitterung 1n den Kreisen des Volkes DIie a  re

Stil der Zivilisation propaglerten. 1754 bis 1757 bezeichnen ine wachsende doktri-
Vom I bis Z 15 Jahrhundert wird nicht al- nare Verhärtung der Fronten, W1e aus der jJansen!-

le:  in erjenige Za Häretiker, welcher 1m Glauben stischen Zeitschrift « Nouvelles Ecclesiastiques»
ifrt, sondern die gegnerische Gruppe, die in der entnehmen ist. Diese Zeitschrift stellt einen "Le1il
Lage ist, ein anderes kulturelles Selbstbewußtsein der aristokratischen Kulturbewegung dar, die ENTt-

behaupten, un die beherztuist, die ruk- standen WAar AUuS der Rückwirkung der Forderun-
uren einer Gesellscha: 1n rage stellen, 1in wel- SCI, welche jJansenistische Kreise mit als erste for-
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muliert hatten Es 1st die. Zeit, da Beaumarchais Napoleon versteht dann, die Früchte eines
und Restif de la Bretonne sich angstigen Cn der unerwarteten Konsensus unter den rivalisierenden
beunruhigenden Gesichter, die nächtens durch Gruppen CIMteN. Hr entscheidet die ekklesiolo-
Parıs geistern. UNes in C ıbal den christlichen gische Diskussion der VOLAUSSCZYANSCHCH a.  re
Kreisen WAar iNan ofraben! der Revolution dadurch, daß die juridischen Neigungen einer
drauf und dran, eine 1ECUC Heilige Union bilden, Kirche begünstigt, der in seinem Establishment
aber nicht mehr sehr das ultramontane Sicherheit bieten kann Miıt der katiserlichenC
System, sondern als Bollwerk der Christenheit DC- kündigen sich bereits die Schlüsselworte der Re-
DSCIH die sozilale Subversion, deren Ursachen MNan stauration an: Ordnung un Ruhe
in der Propagierung enzyklopädistischer Ihesen
sah. 1eder einmal schritt die otwendigkeit der
ufrechterhaltung einer CAr1sS  chen Zivilisation AanNnre und falsche Religion (1795—IOI}
ber die ekklesiologische Fragestellung nweg Von der Herz- Jesu-Frömmigkeit, dem Höhepunkt

egen diese Abweichung formierte sich eine der Christozentrik des 18. Jahrhunderts, bis hin
breite ewegung, die Vertreter der «katholischen ZUr TIheorie VO relig1ösen en in Schleier-
Aufklärung»8: Gregoire Frankreich, SCiplone machers «Über die Religion en die ebil-
de Ricc1i 1in Italien un:! Climent in Spanien tutzen deten un ihren Verächtern», welche durch die
sich auf die Universitäten (Pavla, Coimbra, Sala- Vermittlung VO  - Rousseaus «Glaubensbekennt-
anl  ‘5 Ingolstadt), die OtsScha; des Evange- n1ıs des savoyardischen Vikars» nach Frankreich
ums urc. die Übersetzung in die natürlichen kommt, 1St die Abwertung dieser « Religion des
Werte der Aufklärung aktualisieren. So soll Herzens» offtensichtlich Ihr Eindruck auf die letz-
Z eispie. die ICZUr Natur ZUr Erneue- ten Vertreter der Aufklärung 1St uUunNaAauSfo
ILung einer Spiritualitä der infachheit un! der barer, als das ach Mystik un! Wundern echzende
ÄArmut führen (Kampf die Prunksucht der christlicheolk1n diesem Unrecht rationalistisch
ischöfe, die arbeitsfreien Feiertage USW.). A enannten 18. Jahrhundert sich mittels unortho-
Wird 1786, da ihre "Thesen auf der Synode VO  w} doxer und «unterirdischer» Ta  en hatte be-
Pisto1a ZUT Sprache kommen, alledem gelin- freiten können. { dDies hatte die Verzückten VO  w

ZCNH, Ss1e VO Verdacht einer Gcgnerschaft C Salint edard dazu geführt, sich für die rophetin-
die päpstliche Monarchie freizuhalten p9 11C11 der Revolution, Suzanne Labrousse un (Ca-

S1ie mußten Yanz selbstverständlich 1m Verlauf therine eot, begeistern. Was hat die FC
der Revolution zur Ausarbeitung eines Kon- unmittelbar ach Ausbruch des Sturmes bieten ?
ZEPLES der C führen, das Zanz auf die olle- Die asthetische Apologetik der chrift «Le G:  enl1e
o1alıtät hin orlientiert WTr (Nationalkonzilien VO  w} du Christianisme» un den Ausruf ihres Verfas-
1797 un 18O1 in Frankreich) un die NCUC Philo- SCTIS Chateaubriand << Ich habe geweint und ich habe
sophie des «christlichen Staatsbürgers» zugrunde geglaubt». Dies WL Zanz 1im Sinne der deutschen
legte Nun S1nd französische Konstitutionalisten Romantiker und betonte 1n gefährlicher Weise den
und iıtalienische Jansenisten oftensichtlich M1t sich Immanentismus, MIt welchem die katholische Kir-
selbst une1ns, WCCI11N darum geht, die 1mMm L11 a  re che NUur allzugern die gylüc  €  C Ignoranz als Stütze
der Revolution 1n die Verfassung aufgenommene für den Glauben der Kinfältigen feierte.
Freiheit der 1n die Wır  elt überfüh- Wird der Katholizismus dadurch liebenswerter ?
VGMn.: DIiese Apostel des Pluralismus wollen sich ber ist keineswegs der Katholizismus als sol-
1LU:  - niıcht bereit finden, ine VO  - der Idee der C Chri1- cher: der die zahlreichen Reisenden VO  - jJenselts
stenheit» bestimmte Mentalität aufzugeben un des Rheins anzieht, VO  s denen Benjamin Constant
kämpfen für eine katholische Mehrheitskirche, die voll relig1öser Jut berichtet. Er <ibt im Ie
als solche VO Staat anerkannt 1st. Die «Säkulari- 1804 eine gute Zusammenfassung der Gründe die-
sat1o0n » ist für S1e ein vorübergehendes Übel, das C allgemeinen Orl1ebe «Von Tag Tag wird
iNa:  w=)nmuß S1e weigern sich, daraus eine die protestantische Religion in Deutschland mehr
Theologie machen, aber S1e vertreten eine eine Sache des Gefühls als eine Institution: Keiner-
Beicht- un Bußmoral, die der Situation einer le1i Formen, keinerle1 Symbole, fast keine Zeremo-
«christianitas afHicta» angepaßt ist. Die «christ1ia- nlen, nichts als sanfte Ideen und 1ne empfindsame
nıtas afHicta» ist ein beliebtes "IThema der den Moral.»11 Das 1st der TUun! des Problems DIie
bedrängten Römischen Stu  D gescharten TAa- T Mas immerhin ihre Apologetik moderni-

sieren, S1e bleibt doch ine Institution, die 1m
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Prunk ihres Kultes ihrer selbst sicher ist; och mehr che gründet. Die Einheit des katholischen Kul-
als dies wirft mMan ihr ihre Starrheit und Strenge tes 1st ein grundlegendes Gesetz; seine außeren
VOTrL, ihre scholastische Formelsprache, da S16 den Requisiten aber Ssind me1st NUr ein Werk der Zieit:

von phantastischem Aberglauben oder Ja ohneNSPIUC. erhebt, die «eine und katholische» Kafa
che se1n. Wir wissen, daß dies der. Sinn der Analogie un ohne Beziehung Zu reinen Chri1-
Kontroverse 7zwischen Schleiermacher un der tentum dem Heidentum entlehnt.»13 DIie rt1it1

des Kultes Zielt nicht 11U7 auf die katholischenTübinger Schule WAL. Unter anderem atte ein
Autor, der S1C.  h atholik, Engländer un OÖOmer» Amtsträger, S1e betrifit die Institutioneuch
nannte, 1 Jahre 1 SOI davor g CWarfnNt, die C insofern, als sich 1n den kultischen Zeremontien
als Institution durch das Konkordat wieder eine elt niedergeschlagen hat, die den Werten der
etablieren. «Was wieder errichten ist», Sagt CL, «liberalen Zeit» trem un!: eindlıic. WAr,

«1Stderult,nic.dieReligion.» EineScheindistink- Auf diese Weise ist die ktuelle edeutung der
tion ” «Die rTe ber die ahrhe1 der Dogmen, katholischen Religion in ihrem gesellschaftlichen
der oral, der Pflichten der Relig1ion; die Kate- Einfluß in rage gestellt Diese Problematik trıitt
chese, welche diese e vermittelt, die Predigt, often und mMI1t einigem Afm zutage in dem Werk
welche sS1e bewahrt sind S1C Ausstattungsstücke des Aufklärers Dupulis, « De l’origine de LOUS les
des Kultes? [Diese eFSEC Besiegelung des Christen- cultes » (1796) Der ausdrucksvolle Untertitel «De
Ltums und dieses se1n etztes Ziel, seine VO  e dem la eligion universelle» riefnach einer wissenschaft-
einen ausgehenden Gebote und se1ine ZUT en Kritik des Wesens der Religion DIe Ägyp-
Erreichung des anderen bilden S1e eLw2 die ologie und die Entdeckung der Tierkreise, welche

die mosaische Chronologie und die Authentizitäteligion oder tellen S16 nicht bloß den ult dar AyyI2
Da die Antwort ausbleibt, führt die Blockierung des Pentateuchs in rage stellten, tellen einen C1L-

der Religion C den ult einer doppelten sten Schritt 1n dieser ichtung dar Diskussions-
themen, welche das wissenschaftliche Kuropa inEntwicklung: Antiklerikalismus un ndıifte-

rentismus. Was auch auf sich en IMas mit der fieberhafte Leidenscha: versetizen angesichts der
Rechten un mMIt den Inspirationen VOIL seiten des ersten Anfänge einer vergleichenden Geschichte
allikanismus, oder auch Was mit der Linken der relig1ösen Systeme Man kommt dem
und mMIt den mehr politisierenden Tendenzen se1n Schluß, daß alle gleichel gelten un1n einem Ver-

mMa das Problem des Antiklerikalismus stellt hältnis bleibender Abhängigkeit der jeweiligen
sich zunächst 1 Zusammenhang mMit dem Libera- Zivilisation stehen, welche s1e hervorgebracht hat
lismus, der ewegung für Fortschritt un DIe katholischeC reagiert 1Ur mMiIt einer VCI-

klärung. anche 1Derale verwerfen die Schein- alteten Apologetik, die aber wütend Anatheme
antiınomıie Liberalismus-Christentum ; andere TC- schleudert. Meint S16 sich MI1t dem spater VOIN [ JDes-
hen noch weiter und erklären mM1t ahul,; arla- champs formulierten un immer aufs MHECUC wieder-
mentsmitglied im Jahre 1822, daß «die liberalen holten Syollog1ismus begnügen können: « DIe
Ideen nıchts anderes sind als die Weiterentwick- wahre FG ist jene, welche 1n den Heiligen
lung unı Anwendung der Prinzipien des Kvange- Schriften beschrieben ist: NUu aber 1st die dort be-

schriebene OC eindeutig en in der ka-liums auf die Regierung der Gesellschaft» Mit
dem Begriff « Prinzipien des Evangeliums » bezieht tholischen TE Brgo Warum collte die

sich auf ein «gereinigtes Christentum», das 1mM katholische RC diesen Bedingungen
überhaupt ihren Monolog unterbrechen, sichWiderspruch steht ALn «römischen Kult», wel-

her für viele protestantische Amerikaner, die 1n die exegetischen Forschungen ZULE chthe1 der
Frankreich besuchen, JA Gegenstand der Neu- Heiligen Schriften einzumischen, während die

Philosophen, getrieben VO:  n der Renaissance des1efr un:! des Unverständnisses wird. Der ijDeralje
Paganel <ibt den Grund dafür Aı «In etzter elit Neuplatonismus nach 8 I ) 9 erklärten, Gott onne
haben einige Philosophen sich darauf beschränkt, nicht der unmittelbare Gegenstand einer unmittel-

baren Erkenntnispotenz se1in ” Ganz folgerichtigdie Möglichkeit, die Freiheit einer groben Nation
mit der ausschließlichen Ausübung des römischen häalt. mMan sich er daran, daß mangels der
Kultes versöhnen, als problematisch betrach- Möglichkeit, (Gott 1n Jesus Christus erkennen,
ten; andere en das Problem negatiVv gelöst, 1N- möglich se1in mUusse, die « Manıtfestation» der Gott-
dem S1e die Unbeugsamkeit der Dogmen un! eit wahrzunehmen. Diese «Manifestation» aber,
AÄ:  X10mMe bedenken gaben, auf welche sich die kontern die Katholiken, 1st nichts anderes als
unerschütterliche Politik der Oberhäupter der Kir- eben die katholische Kirche, die sich als glaub-
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würdig erweist durch die Zeichen eines Kultes, Manche Ideologen des religiösen Frankreichs
der Gegenstand ihres Glaubens ist! Immerhin sind reilich voller Mißtrauen gegenüber dieser
sturzen sich die Konstrukteure der uecmn Christen- Kinmütigkeit. Joseph de alstre fürchtet 1n seinen
heitsideologie 1n einige Unkosten, das MiBß- «Considerations SUT I France» (1796), durch all
verständnis untermauern! diese Verschmelzungsprozesse könnte ein Men-

schentypus entstehen, der immer 11Ur tun müUusse,
als WC wirklich existierte. Es <1ibt auf der WeltIIT. Für PINE )yuLhese ZWISCHEN Kirche und eli9i0N:

DDie restaurıierte C hristenheit (18IJ-—I 63 0} NUuU  ] einmal Franzosen, Engländer, Italiener uUSW.,
Der mehr oder weniger abstrakte ensch des

Kann 114a also aASCH, daß diese Konstrukteure < Contrat soc1al» dagegen 1st nichts anderes als eine
sich in einen aggressiven Anachronismus hinein- gefährliche Fiktion Im Bereich dieser soz1alen Im-
geritten haben”? Soweilt ihre ane sich Aaus einem iNanenZz erkannten die Liberalen SCIN d} daß ihre
konterrevolutionären Haß TE Wiederaufrichtung bevorzugten Ihemen 1in dem VO  w der französi-

schen traditionalistischen Presse entwickeltender Gesellschaft un! Politik inspirieren lassen,
kann inan dies ohne weiliteres annehmen. Eine Denkschema wiederzufinden C angefangen
Studie aber, die sich UT Aufgabe machen würde, e1im «Conservateur » (1818 gegründet VO  5 Cha-
den egriff un die ertung der elit bei allen teaubriand inmen mMI1t Bonald, Lamennais, Ge-
Vorkämpfern der Idee einer nachrevolutionären noude) bis Zu «Memorial catholique» Januar
Christenheit aufzuzeigen, würde auch dynamische- 1824). Man felert die ländliche amı.  e die VCIL-

Elemente m ihrer Wiederbelebung dieses Arche- schont blieb VO  a den Zerstörungen der Revolu-
ausmachen können. Der Erfolg der <Theo- tion un: den Ansteckungen WE die bel der

retiker des gyöttlichen Rechtes» rührt VOLI em al die symbolisiert werden durch die « gefähr-
her aus einer tiefen Übereinstimmung MIt dem en Klassen»: die Arbeiter und die Müßiggän-
Empfinden der Zeit, insofern s1e. 1ne Einheit des Scrı, die Aäleute der Unmoral Die ändliche Fa-
Denkens predigen,; welche der kritische un! indi- milie achtet och die soz1iale Hierarchie in der Per-
vidualistische Geilst der Aufklärung Zzerrissen atte SO des Vaters, eines rchetypus der amlilie, der

wobei ihm die Beeindruckung durch protestan- Religion un der Gesellschaft.14
tisches Denken 1ilfe gekommen WAL, Indem Zum Hort der dreifachen Theorie eines familiä-
S1e Gesellschaft, Religion un Politik einer Kin- ICI, königlichen un! göttlichen Paternalismus
eit zusammenbinden, wWw1e GEa Bonald 1n se1- wird die rche, die Wohltäterin der Gesellscha:
Nnem Lehrsystem Cat, haben S1e 'Teil jenem Durst un! er auch die Herrin un Lehrmeisterin des
ach Ökumenismus in den VO  =) den revolutionären eschickes (das el des Heiles) der Christen. DIie
Erschütterungen verunsicherten Gesellschaften Katechismen der Restaurationszeit bestehen auf
KEine einzige Weise des Empfindens, Denkens, 1e- diesem zentralen ema ebensosehr W1e auf der
bens un Lebens. Pflicht, sein eil 1m Rahmen seines so7z1alen Stan-

des wirken.15Ks 1st 1ne Kinmütigkeit VO  5 visionärem Stil,
welche das romantische Christentum eines Novalis Hier stOßt unNsSerecs Erachtens dieses odell (pat-
beseelt. In seiner chrift « Die Christenheit oder tern) VO  $ Katholizität wieder auf dasselbe Grund-
Kuropa» (1 799) 1dealisiert die «glänzenden Zei- problem, das schon VO  - der Aufklärung gestellt
nNn>», 1n denen Europa christlich WATL,. Kr verwirft worden WAAaLl: Wenn das e1l 1ne Privatangelegen-
den Protestantismus als Förderer der Spaltung, elt des Individuums ist, wI1ie die Katechismen
oyreift selbst Luther Kr entdeckt 1in Frankreich ach 1520 wieder behaupten, w1e annn dann die
un 1n Deutschland Symptome einer relig1ösen He sich «katholisch» nennen ” Wie VOL em
Auferstehung, erhofit eine Rückkehr ZUr Kin- kann S1e dann den Menschen so7z71ales 167e VCI-

helt, traumt VO  - der Regeneration Kuropas un! sprechen, die durch das mehr als Je UVO lebendige
VO immerwährenden Frieden 7zwischen den Staa- Axiom «Außer der NC kein He1l» VO der enl
ten:. Eine Intuition, die ebenso wiederaufgegrifien habe Christsein ausgeschlossen werden”
wird VO  w einem antiromantischen un atheist1- DIe Verteidiger der Katholizitä 1n den ahren
schen Liberalen, daint-Simon, der 1814 seinen ka- 7wischen R2O un 1830 können diese rage nicht
rolingischen Iraum veröfientlicht: «De la TE- beantworten auf Grund des Widerspruchs W1-

schen ihrem so71alen Immanentismus und ihremorganisation de la societe europeenne», die Pro-
grammschrift für ein oldenes Zeitalter relig1ösen Iranszendentalismus. S1e stifteten Spal-
Deutschlands un Kuropas Lung 7zwischen denen, die S1e einigen wollten, und
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S1Ce Aüchten sich 1N ein «christliches Zeitalter», W 4S der Hierarchie ein un! QSEeLZLe S1e wieder  x ab; S1e W1ES$
für die so7z1lale Glaubwürdigkeit der Kirche be- die Gläubigen zutrecht un! entfernte die verdorbe-
sonders gefährlich wurde. In seinem « Kssa1 SUL 11611 Glieder Aaus ihrem choß.»
V”indiference» (1 F 82 3) verteidigt der 1TAa- Der Gipfel schilen erreicht se1in mit der Wie-
mMONTLANE Lamennatis jene berühmte «allgemeine dererrichtung der Gesellschaft Jesu 1m re I
Vernunft», die dann ZUTr Quelle des «Common S1e sollte Z Vollstrecker dieses Entwurfs eines
Sense» wird, der jede individuelle Vernunft unter- geschlossenen Systems gemacht werden. Der Anti-
geordnet ist: Bonald stimmt in seinem philosophi- Jesultismus des 19 ahrhunderts dient als atalysa-
schen Lestament «Meditations politiques tirees de tOor für alle so7z1alen (ärungsprozesse, un WAar

l’Evangile» (1 30) mIit ein in diesen Chor C ich wirkungsvoller als 1m re 1762 Das welte Spek-
unfter diesem (politischen un! sozlalen) Aspekt die tirum der «Kongregation» ist nıiıcht 11U! einfach
Welt der Götzenanbeter, die Welt der Heiden, die 1ne gute Fundgrube für die Literaten; CS wird viel-
Welt der Mohammedaner, die nicht mehr wilde mehr einem willkommenen Vorwand für ine
Welt un! die Welt der Philosophen w1e sS1e die schwerwiegende Vermengun VON « Religion»,
Revolution gestaltet hat mMI1t der Welt der Christen «Kongregation» un «Monarchie», die der
verglich, abe ich geglaubt, daß die anrner bei der Gallikaner Montlosier inNSpfruc. rhoben hat
Christenheit WAalL, un! ‚WAar immer schon. Es be- « Dieses System, das AUS dem gyroßen Grundsatz
ruht also auf einem Dri074, WeEeNnNn Man zugeben «gladium gla copulemus;» hervorgegangen ISE:
muß, daß der ensch VO  5 einer amılle hat einmal als ELWAS Erhabenes gegolten. Ich
schlossen ist, die amı VO Staat, der Staat VO  w) gylaube nicht, dies für alle Menschen DSCWC-
der Religion, die Religion VO Universum un SCI1 ist, und schon ar nicht für das französische
das Universum VO  = der Unermeßlichkeit Gottes; Volk, da eın olk <1bt, das mehr revoltieren
sodann, daß die Geschichte die zeitliche Verwirk- könnte.»17
lichung der Absichten Gottes ist, der aps der Tatsächlich aht die Revaolte schon. Als S1e 1830

ausbricht, CM! S1e die Aufmerksamkeit auf 7we1reuhänder dieser gyöttlichen Intentionen 1St, der-
art. daß der Grundsatz gilt «Je mehr Papst, desto inge den Widerspruch eines Dynamısmus in
mehr Souveränität; JC mehr 5ouveränität, desto der Kirche un die Behauptung der Eschatologie,
mehr Einheit; Je mehr Einheit, desto mehr Autor1- Selt 1770 hat die Kirche ständig introvertiert ZCG-
tat; Je mehr Autorität, desto mehr Glaube.»16 ebt angesichts einer Welt, deren metaphysische

Niemand scheint die Zerbrechlichkeit dieser Krise S1e 1L1UT ungenügen wahrnahm, ohne ander-
pyramidenförmigen T VO  n Gesellschaft un! se1ts alle ihre zentripetalen Kräfte einzusetzen für
rche, die eingefügt sind 1n ein umgreifendes ine philosophische, theologische und exegetische

Bestandsaufnahme der Revolution. 1elmenr stüurzt« Zeitalter der Christenheit», bemerkt aben,
niemand uch die efahr, iNan angesichts die- S16 sich 1n Erinnerung das Wort Voltaires,

ach «(Gott der rohen aterie die ZentrifugalkraftSCT Verallgemeinerungen dem eptizismus einen
willkommenen Vorwand lieferte. Das Kuropa der gegeben hat», auf die nachrevolutionäre Welt w1e
«Heiligen Allianz» ahm gelassen die Enzy- auf ine rohe Materie, indem S1e die se1It 1798
klika CcOS D<aß VO z3. Mal 1824 ZUr Kenntnis, geschehenen Veränderungen eugnet Paradoxer-
welche den « Tolerantismus» geißelt, terner den welse ist die Welt, welche dieC7A0 scha-
« Philoso  ismus» un! den «Indififerentismus»; olög1ie zurückführt, un ‚War mittels der urc die
die Prälaten der anNzch Welt drängt sie, sich «1n Erfahrung VOLL 1830 befreiten Mess1anismen: Ks
ihren Schwierigkeiten, ihren Zweifeln un Nöten» sind ein intellektueller, ein ÜFG so71ale Aktion

den Apostolischen wenden, denn wirkender un! ein 1m eigentlichen Sinne geistli-
«Gott hat ach dem heiligen Augustinus den her Mess1ian1ısmus, welche alle einen Be-
Stuhl der Einheit ZU S1t7 der Te selner Wahr- or1ff der Zeitdauer einführen: ach der eit der
e1it gemacht». Kıne schöne Gelegenheit für Aafrls C< Christenheit», die unsaufrechterhalten WOT-

inister Frayssinous, 18326 in der Abgeordne- den WAal, drängt sich 11U.:  w die bald VO  - ()zanam
gefeierte « Zeit der Barbaren» auf. Zwischen be1-tenkammer jene Zeiten glucC.  C. preisen, «1n

denen die Kirche mit SOUVverAaner Autorität nıiıcht den bricht ein religiöses Selbstverständnis
Nur über inge des Glaubens sprach, sondern auch auf, dessen tastende Gehversuche, dessen Sprünge
ber die ege der Sittlichkeit, jene Zeiten, 1n un Nöte sich symbolisc. 1in Lamennatis verkör-
denen S1e (Gsesetze der Zaucht er S1e sSsetzte pPCIN vyerden.
Hirten un Diener in die verschiedenen Rangstufen
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Elıade, Traite d’Histoire des Religions (Paris 1959 242 und Zitiert ach Derre, Lamennatis, sSes amıs et le mMOouUuvemen!

248 des idt  ees l’Epoque romantique (Paris 1962 7
aunu, La civilisation de l’Europe Classique 'atrls 19 12 Courrier de Londres )0, Dritter Brief VO! 30. September 1S501.

26—28. 13 de Bertier de auVv1gny, «La vie catholique France SOUS la
Hauser, La modernite du X V Iie siecle (Paris 1963 65 monarchie constitutionnelle, par les amer1cainsS Rev.

4 Man kannn teststellen, daß gewisse Jansenisten w1e Mesenguy, Hıst. Egl. de France (1969) 243—2 ] ] Paganel, De l’Espagne
de la liberte arıs 1820)Exposition de la relig1ıon chretienne, 2C entretien, Du bonheur de

”homme et de la verite de la religion chretienne (1744), die Verein- eniel, Une image de la famille et de la soclete SOUS la Restau-
barkeit des menschlichen Glücks mit dem istlıchen Glück VOCI- ration (Paris 1965
e  L während die Ultramontanen eine radıkale Trennung einfüh- 15 Germain, Parler du Salut? Aux otrigines une entalite 16-

T Der Jesuit Croiset, Reflexions chretiennes SUT divers sujets de ligieuse arıs 1967
morale (1743); der ‚erühmte bbe Bergier (1718—-1790), dem VOTL 16 de Maistre, Du Pape (1819) « Lettte ulle ame SUT

em Kardinal Gerdil und eodato urchl, der «italienische Mas- la et les eftlets du schisme et SUr 17  unite catholique», St. Peters-
silon», folgen. burg, 20.) Februar 1810.

Egret, Louis et l’opposition parlementaire (Parıs 1970, 17 emoire consulter systeme religieux et politique (18206)
6 Defourneaux, Complot mMaconnN1Ique et. complot jesultique»: 205 und 211, zitiert ach Casanova, Montlosier et le Partı pretre

Ann. Hıist. eVvo. Francaise 18 (1965) DrAO — 86. (Paris 1970
Preclin, Les jJansenistes du X VIIllIe siecle et la Constitution Übersetzt VÖO']  5 Dr. Ansgar Ahlbrecht

civiıle du clerge (Parıs 1929 318, 324-—-328, 230 Plongeron, «Une
image de l’Eglise d’apres les Nouvelles Ecclesiastiques (1728-1790) »
Rev. Hist. Egl de France (1967) 241-—268.,

Plongeron, «L’Aufklärung catholique ‚urope occidentale
(1770-1830) Rev. Hıist. Mod. et contemporaine 16 (1969) 555-—605; BERNARD LONGEROÖO
« Questions DOUI l’Aufklärung catholique Italie»: Pensiero
Politico (1970) 20—58. geboren 5s. März I03I 1n Meaux Frankreich), 1963 ZU) Priester

gewelht. Er studierte der otrbonne unı der Theologischen0 Bolton, urCc| Reform 1n ı 8th Century aly, The Synod
of Pistoia (Den Haag 19069 akultat in Parıs, ist Lizentiat der Theologie, Doktor der ‚eschichte,

10 ongeron, Conscience religieuse Revolution arıs 19609 echrbeauftragter stitut catholique VO!]  - Paris und beigeordneter
Direktor des Centre de recherche ”histoire religieuse. Kr veröflent-171, 1773 199, E «Problemes de Theologie politique SOUS les IIie

Lumieres»: Acte du 3€ Congres International des Lumieres ancy lichte anderem: Dom Grappin correspondant de l’abbe Gre-
1970 golire (1776—-1830 (1 968).

chufen uch die katholische Kirche hat sich

12cCOmMO attına nicht immer un gänzlich diesem Prozeßen.
Im Zeitalter des Absolutismus hat sich die Kirche,
gestutz auf die Vielfalt VO bestehenden RechtenDer Beitrag des Liberalis- den höheren Autoritäten gegenüber oder

INUS un des Soz1alismus in einfacheren, verständlicheren, W C: uch viel-
leicht einem Rechtshistoriker weniger genehmen

einem bessetren Worten DCH gestütz aufıihr Sonderrecht nicht
auf der Se1ite der Nichtprivilegierten, sondern aufSelbstverständnis der der der Privilegierten befunden Das Vorzugsrecht
nımmt konkrete Gestalt in den verschiedenenKirche Immunitäten der rche, in den realen, Okalen
un! persönlichen Immunitäten. Diese gehen auf
vielfältige rsprünge zurück, werden aber VO  - den
Theologen mit verschiedenen Theortien für die

Im Werk « DJe 1a Religion consideree dans Kirche beansprucht. Wenn uch diese Theorien
Source, SCS Formes et SCS Developpements »} (1 824-— unterschiedlich formuliert werden, sind sich die

I) VO  D Benjamin Constant sich neben — Theologen doch darin einig, daß S16 in diesen Hna
dern, fragwürdigen een die Behauptung, daß munitäten e1in ec er  cken, das der Kirche kraft
jede organisierte Religion die Tendenz habe, ein ihrer Natur zukommt, und diese Immunitäten WCI-

Instrument ZULT: Privilegierung der Priesterkaste den denn uch VO  w} der Hierarchie dem modernen
werden. KEıin ahnlicher Prozeß Läßt sich übrigens Staat gegenüber mMI1t olcher Energie verteldigt,
bei vielen Ideologien, VOr em auf dem politi- daß dadurch schließlic. ein beträchtlicher 'Teil der
schen Feld, beobachten. 1ele Revolutionen, die elit und der Kräfte der Kurie absorbiert wird.
1m Namen der Gerechtigkeit ausgelöst worden Man braucht 11UT die Konkordatstexte der NEUEreN

a  9 haben damit geendet, daß S1e ein Re- eit durchblättern, beispielsweise die Konkor-
gime der Privilegierung der hertschenden Klasse date mit Spanien 173 mit dem Königreich Sar-
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